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I(U rZ gut, Wilhelm.
In (joethes berühmtem der gemeinsamen Runde Sonn-

RKoman die einleitenden Worte tagvormittag vorgelesen wurde. Man
er  ers seınen (Brief-) Freund, durfte nicht, 5 WarT keine Zeıt mehr

ihm Klipp und Klar VO seIiner
| jebe hberichten. Fbenso soll diese

für eın kritisches Gespräche darü-
Der; ich wurde auf die MöglichkeitRubrik allen die Möglichkeit geben, verwiesen, eınen Leserbrief für die

sich Klipp und klar mMiıt Kommenta- übernächste Ausgabe der VWVERKSTATT
FG Fragen und kurzen Berichten schreiben. [ Dies tue ich jetzt, aber
Wort melden WEn INan\n
keine Zeıt hat für ausführlichere

der ext ıst Mır nıcht sympathischer
geworden. Man ird einwenden,Abhandlungen, aber ennoch al dass er das Ja auch nıcht soll, Sr willschweigen will Drovozieren. Ja gurl, aber welche Ab-
sicht ıst mıiıt dem Provozieren verbun-
den? Jesus A16 Jemand, der AIDS hat
der en könnte, Jesus In Unter-Calvinismus, hosen der nackt welche Assozıatı-
nen außer vielleicht GeilheitTheologie, <oll das hervorrufen? ICh kannn mır
durchaus vorstellen, dass die | en-Provokation dentücher bl icher Kreuzigungsdar-
stellungen In der christlichen Kunstd€l' \A/ sonst? spatere Verhüllungen sind und dass
[11all Menschen damals tatsächlich

» Darf Nan dagegen protestieren?« nackt gekreuzigt hat, als zusätzliche
SO hatte ich schon beim Treifen In Demutigung. Fast gleichzeitig mıt
Mesum efragt, als der Text yCal: dem WERKSTATT-Heft erschien übri-
VINISMUS« Vo | awrence Schimme! SCNS eine Ausgabe des HuK-Info, auf
(We Heft 4/2004, 404 f | deren Rückseite eiıne solche Darstel-



I(UI'Z gul

lung sehen WAdI, die Im Heft auch hung | awrence Schimme! vereinigt
KommMEentiert wurde. die hohe Kunst der amerikanischen

Wenn der Gedanke » Jesus nackt Short-Story mit den pralisten Man-
KrEeUZ« irgendwelche Assozıatio- nerphantasien. Abseits der üblichen

nen He Mır auslöst, sind ES leider Stereotypen entwickeln seIıne Hel-
den eIne sexuelle Virilität, die dienicht erotische Gefühle In eınem p -

sitıven Sinn Fr weckt die Erinnerung Jagd nach annern Z7u Ver-
gnugen macht. «die Bilder AUuUs$s dem Gefängnis Abu

Greib In Bagdad, die UunNns noch Vo Wenn der Autor 1818 meınt, E5

vorigen Frühjahr in schrecklicher ware eın Hhesonderer Gag, Wenn

Erinnerung Ssind: DITZ Nacktheit die er eıne erotisch-pornographische
Im orientalischen aum ohl noch Erzählung eiInem biblischen Be-
stärker tabuisiert ıst als He UTIS, siehe richt aufhängt, Was O] AAas? » Alles

seIıner /eılt« Ssagt eIn, zugegebenEIwa MoOse ‚20-27) ird hewusst
ausgenutzt, Menschen demü- abgegriffener Satz der Bibel

Sprüche 34 Wird durch die Ver-tigen, quälen: |)arum gIng 5 Im
Gefängnis Von Abu Greib, und dar- mischung die Erotik, die Pornogra-

phie besser, aufregender der dieging 5 doch auch el Jesus Ja,
WIr mussen zugeben Nacktheit und spirituelle Erfahrung eindringlicher?
eıne mıiıt sexuellen zenten arbei- Ich kann weder das eıne noch das

andere sehen.tende Misshandlung können einge- einNno. Weickerwerden, werden eingesetzt,
Menschen quälen, demütigen.
Und WEeNnNn [an das Im Bewusstsemmn
hat, dann äl E schwer, in dem Ar-
tikeln Vo | awrence Schimme!l mehr Leig vergessen!

sehen als eın hbewusst BENOSSCNECS
Provozieren miıt religiösen Ansple- Beiım ersten Durchblättern der VVERK-lungen, hne dass diese eınen Sinn
der auch [1UT eınen Anstof$ A

STAIT 4/2004 habe ich den Eindruck,
dass das Thema »Gay Spirits« viel-Nachdenken geben: Ich kann mır

niıcht helfen, mıit den Worten » Das seltig, kontrovers und spannend
beleuchtet ird Fın Artikel dieser

ıst meın Blut«, wWwIıe iImmer SI theo- WERKSTATT-Ausgabe hat ich aller-
logisch gedeute werden, sollte Man dings zZe weshalb ich Fuch
einfach nicht spielen. Ist 5 altmo-
disch, wenn ich meıne, Ehr-

— IOLZ des bisherigen Lobs auch
kurz schreiben möchte. Wıe ich

furcht davor sollte [an haben? gelesen habe, hat der betreffende
Fine Kleine Suche mMiıt Internet- Beitrag auch schon In Mesum ableh-

Suchmaschinen zeigt mMir, dass eın nende Reaktionen ausgelöst.
anderes Buch des Autors mMıIt den fol- DITZ Kurzgeschichte »Calvinis-
genden Worten angepriesen ird überschreitet meInNes Frach-

»>Cjut bestückt: sind diese zehn tens Z an Aars als der schon einmal
Erotik-Stories Bezie- Kkontrovers diskutierte Jext »Sebas-in jeglicher
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t1ana der die Neuschöpfung in Diskurses anbietet. Sexualität IST

/ Tagen« Vo ans-Peter Hauschild eIne VOT (‚ottes Schöpfungsgaben;
In eSTh 9 Heft 220029 eine SIEe sollte nıcht verteufelt, aber auch

nıcht theologisch ungerechttertigtGrenze, die mıiıt serIiO0ser Theologie
nıchts mehr un hat Ich kann die- »sakra(mentajlisiert« un UNANSE-
E[} ext il Ausdruck Kkünstlerischer 5561 überhöht werden. Fur eInNne
Freiheit gelten lassen, auch wenn\n ich » Vergottung« der Schöpfung Hiıetet
ın qualitativ nıcht sehr gelungen christliche Theologie keinen Ansatz-
finde; eın Beispie! y»erotischer MYS- punkt
tik« vermag ich darin allerdings nıcht

erkennen.
Mır genht &65 € niıcht das

ema Blasphemie, däs der Autor
b7zw. Ubersetzer Humiel In c@1
Ne Beitrag cselber andeutet. Was Leic _ust
hier verletzt wird, Ist vielmehr die
Achtung VOT den Leiden eIınes g_

»Calvinismus« ıst Provokation undquälten und Kreuz Hingerich-
Angesichts der Bilder Von Tabuverletzung. Jesus Christus als

Schwulen Kreuz miıt AidsFolterungen Aus$s dem Irak der Vo

Völkermorden In Afrika [1UT imagınıeren überschreitet die (‚ren-
Ze611 des »gulen« (€) Geschmacks und7WEI Beispiele mennen erweilst

SCH der Beitrag nıcht UT als platt althergebrachte Denk- un Sprach-
und missl!ungen, sondern auch als uster abendländischer Theologie.

Martf man(n) das, darf eiıne »Werk-ausgesprochen inhuman. |)em Jlext
eınenfehlt jede Sensibilität gegenüber dem STa Schwule Theologie«

unermesslichen Leid, das Menschen derartigen ext auf die Hobelbank
einander zufügen können und das eben, begutachten und bearbeiten,
auch Jesus In seIıner Passıon HIS ZUr der sol| SIEe sich VOI erartig sperrI-
Gottverlassenheit Kreuz durchlit- gCcNn Werkstücken frei halten?
ten hat, afc r durch die Bosheit der DITZ Redaktion der WeSTh hat

sich wıe seinerzeıt De| » Sebastia-Menschen hingerichtet wurde. Ich
denke nicht, dass eıne Schwule Theo- I1A« Vo'n/N Hans-Peter Hauschild tfür

die ers Varıante entschieden. Zumogie gul daran LUut, sich auf Ansatze
eıner solchen leidvergessenen » MYS- eınen gibt ES bislang un hoffentlich
tik« stutzen, hbei der die Dramatik auch In Zukunft nicht y»die Schwule
der Passıon einfach durch Sexualität Theologie«, welche eın abschlie-
ersetzt ird einmal davon abge- Bendes theologisches Urteil fallen
sehen, dass die Schwule Theologie kKönnte, ob eın derartiger Text In den
sich durch die Kkritiklose Rezepti- mutmaßllichen Kanon yschwuler

Theologie« hineinpasst der nıcht.derartiger iterarischer eitrage
meInNes Frachtens nıcht gerade als Zum andern hietet die Short-Story
ernstzunehmende Gesprächspart- eın Bündel Assozlationen, die

der ähnlich ohl dem eın dernerın innerhalb des theologischen
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anderen schwulen Christen schon
mal durch den Kopf geschossen
seIın moOgen. Nun ıst freilich nicht
jede Spinnerel gleich eiıne Eingabe

Büc er
des Heiligen (jelstes und ird
| awrence chime!| seıne Geschichte
onl auch nicht verstanden wissen
wollen aber die Verschränkung Regal
Vo | eiden un | ust ıst nıcht DET
Blasphemie. Meınes Frachtens He-
steht diesem Punkt UNSeTE

Sprachlosigkeit: 65 fällt UunNns schwer,
Kranken und L eidenden die In

aller Rege!l weiterhin existierenden
Lustgefühle wahrzunehmen. Als Zivı Rationalisierter
He der Aids-Hilfe habe ich S des
Öfteren erlebt, dass sich selbst Im Allerwelts-Glaube
Finalstadium hei manchen Kranken
die basal-männliche Sexualität g —
zeigt und Wege gebahnt hat |)em Jean Claude Bologne
nüchtern-klinischen Befund, dass agıe und Aberglaube
Kranke nıcht [1UT Leidende, sondern im Mittelalter.
weiterhin auch sexuel| fühlende Von der Fackel Scheiterhaufen,
Menschen sind, stellt awrence Schi- MOS Verlag Düsseldorf 2003,
mel eıne spirituelle Deutung die 309 Seiten, 19,90
Seite Ich halte E für ANSECINECSSCH,
diese Gedanken welıter verfolgen.
Dabei steht wentıger das Aufoktroi- LIAs Kontingenterweise fragmentari-
eren des Kreuzestodes und damit sche Bild der agle, des Aberglau-

hens und des Irrationalen Im Mit-das durch Folter Z | eid HIS
In UNSEeTE Tage ZUT Debatte, sondern telalter führt Jean Claude Bologne,

tranzösischer Schriftsteller und Jour-der Umgang mMiıt Krankheit und phy-
sischer Hinfälligkeit als solcher. Und nalist, auf das komplexe Problem E1-
damit tinden WIr UunNs wieder el Arn- ner Epoche zurück, welche Kkeiner

Zeıt eınem Idealland leuchtendenstößen, wıe SIEe beispielsweise Stefan
Etgeton In seınen Überlegungen Z Gillaubens DZW. eınem L and okkulter

Praktiken entsprach. Mit den MittelnUmgang miıt Aids (»Lustvolle Hoff-
HNUNS« In Ö, Heft 4/2001, der Empirie deutet OT die zehn ahr-

236) geliefert hat » ISt die Lust, die hunderte des Mittelalters als Surro-
WIr UunNns hier bereiten, eigentlich die, gat Aaus Widersprüchen, Rivalitäten,
die wir wollen?« Fragen und Zweiteln. Aus ngst, InsS

Christian Herz Irrationale abzugleiten, beschränkte


